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ENTSCHEIDE

Sozialarbeiter wegen Hehlerei und Begünstigung
angeklagt

Auf den Dank des Klienten folgten die Gerichtskosten

Der 41jährige Sozialarbeiter X aus dem Berner Oberland ist weder ein Hehler noch
hat er einen Kriminellen begünstigt. Trotzdem brummte ihm der Einzelrichter den

grössten Teil der Gerichtskosten auf.

Der «Contact»-Mitarbeiter X war zufällig in der Nähe, als ein ihm bekannter,
drogensüchtiger junger Mann von der Polizei festgenommen worden war. Während

der kurzen Begegnung wurde ihm blitzschnell «öppis Papierigs» in die
Finger gedrückt — wie X erst später feststellte, handelte es sich um Geld —

Diebesgut. X hatte sich bereits entfernt, ohne dass die anwesenden Polizisten ihn
daran gehindert oder überhaupt angesprochen hätten.

Als X später wieder an seinem Arbeitsort erschien, teilte ihm eine Mitarbeiterin
mit, zwei Polizeibeamte hätten sich «auf geheimnisvolle Art» nach ihm

erkundigt. «Da wurde es mir schon etwas mulmig», meinte dazu X anlässlich der
Gerichtsverhandlung. Er habe das Geld im Tresor der Drogenberatungsstelle
deponiert und zwei Mitarbeiterinnen den Vorfall erzählt; dann habe er versucht,
den Betreuer des Verhafteten sowie die beiden Polizisten telefonisch zu erreichen
— leider ohne Erfolg.

Der Drögeler dankte

Mittlerweile war der junge Drögeler von der Polizei freigelassen worden und beim
«Contact» aufgetaucht, um sein Geld abzuholen und um sich bei X zu bedanken,
dass er ihn «vor dem Knast» bewahrt habe, erzählte der Angeklagte weiter.

Von Zweifeln geplagt traf sich X mit seinem Anwalt. Dieser meinte, unter den
gegebenen Umständen sei das Geld «kein heisser Betrag», man könne es gegen
Quittung zurückgeben. Es war nämlich bekannt, dass der Drögeler von einer
Versicherung ziemlich viel Geld erhalten hatte und in Urlaub fahren wollte —

das Geld hätte sein Feriengeld sein können.

Keine echte Begünstigung

«Ich habe weder eventuelle taktische Ungeschicklichkeiten der Polizei noch das
Verhalten des Anwaltes zu beurteilen», präzisierte der Richter zu Beginn der
Urteilseröffnung. Die rechtliche Würdigung des Falls sei nicht ganz einfach. Man könne
davon ausgehen, dass keine echte Begünstigung stattgefunden habe, da die Ermittlungen

der Polizei keine erhebliche Verzögerung erlitten hätten — darum Freispruch

31



und Auferlegung der diesbezüglichen Kosten dem Staat. Das Vorsatzdelikt Hehlerei
habe X vermutlich «nur» grobfahrlässig begangen, und dies genüge nicht für eine

Verurteilung; deshalb erfolge auch in diesem Anklagepunkt ein Freispruch.
Vom Bundesgericht liegt aber ein Entscheid vom Juni 1990 vor, der besagt,

dass es in einem Falle, in dem ein Angeklagter grobfahrlässig eine Straftat
begangen hat, wenn auch ohne Wissen und Willen, ethisch nicht zu verantworten

sei, die Gerichtskosten dem Steuerzahler aufzubürden. Deshalb muss X
trotz Freispruch zwei Drittel der Gerichtskosten aus dem eigenen Sack berappen.
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NEUE BÜCHER + MEDIEN

«Wohnformen im Alter: Realitäten und Träume»:

Eine Kassette von Radio DRS nicht nur für Alte. Bestellt werden kann die
Tonbandkassette zusammen mit der Literaturliste für Fr. 20. — bei folgender
Adresse: Schweizer Radio DRS, Programmdienste, MEMO-Wohnen, 4024 Basel

Wohnen im Alter: Haben Sie schon einmal probiert, sich Ihr Leben mit 85

vorzustellen? Wie möchten Sie wohnen, wenn alles nach Ihren Wünschen verläuft?
In den letzten Jahren ist in der Schweiz im und um das Altersheim vieles in

Bewegung geraten. Unter dem Titel «Wohnformen im Alter: Realitäten und
Träume» stellte die Sendung MEMO von Radio DRS 1 während einer ganzen
Woche verschiedene neue Wohn- und Pflegemöglichkeiten vor. Die sechs
Sendungen sind jetzt auf einer Tonbandkassette erhältlich, ergänzt mit Hinweisen
auf wichtige Publikationen zum Thema «Wohnen im Alter».

Das Spektrum der vorgestellten Projekte ist breit: Der Bogen spannt sich von
der Gemeinde, die die Wohnzukunft alter Menschen überdenkt und sich überlegt,
das gemeindeeigene Altersheim zu verkaufen, über die Wohngemeinschaft
pflegebedürftiger Menschen, bis zum Wohnen im Luxushotel, das nicht unbedingt
teurer kommen muss als das Leben im Altersheim.

Neue Adresse der SKöF-Geschäftsstelle:

Schweiz. Konferenz für öffentliche Fürsorge
Mühlenplatz 3
3000 Bern 13
Telefonnummer (neu): 031/21 55 58
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